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ViTa  Interview

nicht kleckern, sondern klotzen: michael bilharz, Sozial- 

wissenschaftler und autor, schlägt einen nachhaltigen konsum vor, 

bei dem nicht verzicht an oberster Stelle steht.

Kompensationszahlungen, von inves-
titionen in erneuerbare Energien,  
ich rede über politisches Engagement, 
und dazu gehört auch die CO2-Ein-
sparung in grossen industriellen Be-
trieben. Da sind CO2-Einsparungen 
von 10 Tonnen und mehr schon heute 
relativ einfach möglich.

Sie sind also dafür, dass man

nicht kleckert, sondern klotzt?

Genau. ich unterscheide zwischen 
Peanuts, also kleinen Massnahmen, 
die sich theoretisch leicht im alltag 
umsetzen lassen, und Big Points. Zu 
den Peanuts gehören etwa Licht 
ausschalten, weniger auto fahren oder 
die Heizung nicht zu hoch drehen. 
Gute Sachen, die aber in der Realität 
nur wenig CO2-Reduktion bringen. 
Dagegen stehen die Big Points, also 
Massnahmen, die wirklich greifen 
und um ein Vielfaches CO2-Reduk-
tionen herbeiführen. Hier reden  
wir über Flugreisen, automobilität, 
die Grösse der automobilität, die 
Grösse der Wohnung, aber auch über 
Dämmstandard oder Ernährungs-
verhalten. Wenn Sie diese Big Points 
anschauen, dann hat das in einigen 
Punkten mit Verzicht zu tun. und ich 

herr bilharz, ihrer meinung

nach ist es schon heute

realistisch, dass wir unseren 

prokopf-co2-verbrauch 

von über 11 Tonnen auf 1 Tonne 

pro Jahr reduzieren.

das geht doch nicht, oder? 

Ja und nein. Ein Lebensstil mit  
1 Tonne CO2 funktioniert heute in 
der Schweiz nicht. Das wäre ein 
radikaler ausstieg aus der Gesell- 
schaft. allein unsere infrastruktur 
frisst ja bereits rund 1 Tonne im Jahr, 
die Ernährung noch einmal 1,5 bis  
2 Tonnen. Selbst Vorzeige-Ökos liegen 
«noch» bei rund 6 Tonnen CO2-Ver-
brauch im Jahr. 

Ja und nein? 

Was heisst das, geht es doch?

Da ist natürlich ein Trick dahinter. 
Klimapolitisch ist es egal, wo das CO2  
eingespart wird, wichtig ist, dass  
die Gesamtemission zurückgeht. als 
einzelner Mensch kann ich zwar 
Massnahmen ergreifen, indem ich 
mein auto bewusster einsetze oder 
mein Haus wärmedämme. Was aber 
oft vergessen wird und meist viel 
mehr bringt, sind CO2-Einsparungen 
bei anderen Dingen. ich rede da von 

FotoText

glaube nicht daran, dass die Leute 
verzichten wollen.

Was schlagen Sie vor? 

Mein ansatz setzt nicht auf Verzicht. 
im Winter keine Erdbeeren zu kau-
fen, kein auto zu fahren und nicht 
mehr mit dem Flugzeug zu verreisen, 
ist sicher sinnvoll – aber in unserer 
heutigen Gesellschaft als Massstab für 
alle nicht durchsetzbar. Wer das for-
dert, bleibt ein Prediger in der Wüste. 
ich setze auf etwas anderes, nämlich 
auf die Massnahmen, die sofort und 
schmerzfrei greifbar und realisierbar 
sind. ich nenne das die Key Points des 
nachhaltigen Konsums.

also die massnahmen, die

wirklich greifen.

und wo finden wir die?

Die finden wir unter den Big  
Points. Es sind aber solche, die nicht  
mit Verzicht assoziiert werden.
Solche, die Trendcharakter haben 
und auf breite akzeptanz stossen. 
Dann reden wir von erneuer baren 
Energien, wir reden über Wärme-
dämmung, über Bio-Lebensmittel, 
Carsharing oder über energie-
effiziente autos. 

Spezialist für nachhaltigen 
Konsum: Michael Bilharz.

«durch den kauf von alltäglichen  
bio-produkten erreicht man enorm viel.»
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ViTa  Interview

Sie glauben wirklich, Sie glauben wirklich, 

dass die leute weniger auto dass die leute weniger auto 

fahren wollen?

nein, die Leute wollen nicht weniger 
auto fahren. aber deshalb sage ich 
ja Carsharing. Denn wer einmal die 
Vorteile des Carsharings erfahren 
hat, wird sehr schnell merken, wie an-
genehm das ist. Man hat immer ein 
auto zur Verfügung, muss sich aber 
nicht selbst darum kümmern. 
und plötzlich fährt man tatsächlich 
weniger auto, weil Carsharing 
zu einer ver nünftigeren Verkehrs-
mittelwahl führt.

ihr ansatz ist ausserordentlich

pragmatisch. pragmatisch. 

im Prinzip ist das betriebswirtschaft-
liches, strategisches Denken. ich 
habe an der Hochschule St. Gallen 
Be triebswirtschaft studiert. Wenn 
ich etwas erreichen möchte, muss ich 
die Kräfte nutzen, die ich habe. und 
ich muss schauen, wo ich Bar rieren 
aufbrechen kann. Der Bereich er-
neuerbare Energien zum Beispiel ist 
deswegen interessant, weil ich als 
Kleinanleger in Wind- und Solar an-
lagen investieren kann. Eine boo-
mende, finanziell attraktive Branche. 
und plötzlich finden sich ganz 
neue, kreative Wettbewerber in dieser 
verkrusteten Branche mit den fossil-
atomaren Dinosauriertechnologien. 

das klingt fast, als wollten Siedas klingt fast, als wollten Sie

die leute mit profi t ködern.

Warum nicht? auch der Wind-
anlagenhersteller will Geld verdienen, 
auch die Solarindustrie will Geld 
verdienen, das ist inzwischen Big 
Business. indem ich nun als Kon-
sument mein Geld in diese Branche 
investiere, mache ich zugleich 
etwas für den Klimaschutz und bin – 
ohne es zu merken – Teil des ge-
sellschaftlichen Wandels. Für diesen 

schleichenden, politischen Prozess 
braucht es erst einmal gar nicht die 
breite, sondern nur eine kleine, aber 
kritische Masse.

Sie rennen offene Türen ein?

Ja – ich suche die offenen Türen, ich 
benenne sie. Wir können versuchen, 
mit dem Kopf durch die Wand 
zu gehen und die Leute zu etwas 
zwingen zu wollen wie die Grünen 
damals in Deutschland mit ihrem Vor-
schlag, 5 Mark pro Liter Benzin 
zu verlangen. Mit solchen Sachen 
scheitert man grandios. Was wir 
aber machen können, ist die offenen 
Türen suchen. Die Leute sollen 
uns nachfolgen und neugierig werden.

gibt es auch einen bereich, gibt es auch einen bereich, 

in dem dieser Weg nichtin dem dieser Weg nicht

möglich ist?möglich ist?

Ja, wo man sich etwas überlegen 
muss, ist zum Beispiel beim Fleisch-
konsum; dort müssen wir auch 
über eine Reduktion nachdenken. 

und wie steht es mit dem

konsum von bio-lebensmitteln

generell?generell?

Das ist doch ein sehr positives, leicht 
umzusetzendes Beispiel. Mit dem 
Kauf von Bio-Produkten erreichen 
Sie nur schon mit dem, was Sie 
ohnehin kaufen müssen, enorm viel. 
Sie stärken zum Beispiel eine neue 
agrarlobby. Die agrarpolitik ist ja 
in jedem Land das Verfilzteste, 
was es gibt. Durch den Bio-Konsum 
kommen plötzlich neue akteure 
auf den Plan. und es hat ganz direkte 
auswirkungen auf die umwelt: 
weniger Kunstdünger, weniger ver-
schmutztes Wasser durch weniger 
Pestizide und eine bessere Tierhal-
tung. und es ist so einfach – man 
muss beim Kauf nur auf ein kleines 
Label achten, das ist alles.

ist die gesellschaft reif

für diese Form der 

eigenverantwortung? 

Das Tolle an meinem ansatz ist, dass 
ich gelassen bleiben kann. ich 
muss mich nicht verausgaben, wenn 
manche Leute immer noch ihre 
Wäsche bei 95 Grad waschen und 
mit dem auto zum Briefkasten 
fahren. Das sind Peanuts, über die 
ich nicht streiten muss. Wenn 
wir Veränderungen erreichen wollen, 
müssen wir bei den grossen Din-
gen mit Herzblut an die Sache gehen. 
Leuten mit einem hohen Ein-
kommen sage ich: «Mensch, du hast 
dein Geld immer noch bei den 
Grossunternehmen und -banken 
liegen, warum investierst du nicht 
einmal in einen nachhaltigkeitsfond? 
Warum keine Direktinvestition 
in Wind energie? Das ist eine vernünf-
tige Rendite und zugleich eine 
gute Sache für den Klimaschutz.» 
Da lohnt es sich zu diskutieren. _ 

geboren 1972, hat mit seinem Buch 

«Key Points nachhaltigen Konsums» Auf-

 sehen erregt. Sein Motto lautet: «Von
Peanuts über Big Points hin
zu Key Points nachhaltigen
Konsums.» Der promovierte Wissen-

schaftler hat Pädagogik, Soziologie und 

Sozialwissenschaft unter anderem an der 

Technischen Universität München und 

der HSG St. Gallen studiert und war für 

diverse Forschungsprojekte zu nach-
haltigkeitsKommunikation
und nachhalTIgem Konsum ver-

antwortlich. Seit 2008 arbeitet er für das 

deutsche Bundesumweltamt in Dessau, 

mit Schwerpunkt auf Verbraucher-
aktivierung und Förderung
nachhaltigen Konsums.

  MichaelMichael Michael  Michael     Michael  MichaelMichael  Michael Bilharz,Bilharz,  Bilharz,    Bilharz,  
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